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troncS Erzbergrr —Hrlfferich.
Berlin, 2. März.

«nt Prozeß Erzberger-Helfferich wird doch noch ciw
. . . In die Beweisaufnahme cingetreten werden . Als
Neüaen sind dafür genannt vom Nebenkläger Erzberger
W 't Reichsminister Giesberts,  Unteritaatvsekretar
z ecker-Arnsberg und Abg. Schrrmer.  Rechtsan-
»altAlsberg verlangt darauf die Ladung B e th m a n n
.ollwegs , Wahrrfcbaffes und « t r e f e .

«anns  Geheimrat Gordon stellt das Verlangen , die
döm Ang-klagten genannten Zeugen abzulelme« . Der
vbeisiaa'samvalt befürwortet die Ladung aller von bet-
den Seiien genannten Zeugen, zu denen der Tisch des
liebenklegers noch von Payer und Dr . Davw Hmzusugt.
Notwendig geworden ist dcr abermalige Einiriir in die
öeMisausnahme dadurch, daß der Abg . Spahn  noch
Aussagen zu machen wünscht. Zunächst halt aber nach-
dem dir Atzung mit einer halben Stunde Verspätung
röffnrt ist der O b e r st a a t s a n w a l t sein Plaidoder

Das Plaidoyer des Oberstaatsanwalts.
Obrrsteatsanwalt Krause  führt aus daß der Pro-

szeß politisch war in seinem ganzen Umfang , in feinem
Ursprung, in allen se'nen Stadien , in f inen Folgen , d>r
sich vielleicht jahrelang fühlbar macken werden : „Der
Prozeß ist ein Beleidigunysprozeh, der vom Angeklag¬
ten berbeiaeführt wurde zu dem Zweck, den Nebenkläger
als Minsier unv Polit ' er unmöglich zu machen. Ein
Urteil über hie wellpol ti cken Vorgänge abzugeben , sind
wir nicht lcrufen. Die Klarheit darüber wird nicht die
kttaslammer, sondern das Tribunal der historischen Wis¬

senschaft bringen. Für die Stiatscmwaltschast und das
Bericht muß es als oberstes Gesetz in diesem Verfahren
fieltn, der Politik ke neu Einfluß darin einzuräumen,
sondern nur die juristische Seite zu betrachte..-.. Das ist
La umso leichter, als es nicht gilt , sestzustellen, ob diese
s°der jene Politik die richtige war Ich habe, ich will
kdas sestr,alten, von keiner vongesetzt,n Behörde oder son-
>sstg.'n Ste l: irgend eine Spur von Richtlmicn oder Be-
! e.nstuflungen erhalin Tie Staatsanwaltschaft steht attch
sid eser Lache, wie selbstverständlich ist, völlig objektiv ge-
|E «u:bcT Tie dem Angeklagten zur Last gelegte Tat tst
l l™ nnheiüiche, die ev durch fortgesetzte Handlungen be-

gangen haa. Ter Strafantrag ist uneingeschränkt gestellt.
[w alle Vorwürfe, die in den Publikationen des
emgrl!,gnn enthalten sind Sie richten sich gegen Erz-

s oerzer als Menschen und Pol tiker. Sie sind zum Teil
^Nark und kraß, aber im politischen Leben lassen sich

^ch^ Ansdrucle nicht immer vermeiden. Es ist sehr der-
-1 ba& beide Seiten das größte Jitteresse daran

Politik zu rechtfertigen. Das ist hier nicht
■’ scheide ich hier alle politischen Vor-

\ tx  Verfolgung nach § § 185 und 386 aus.
s;. ™ Ctt die Vorwürke a-aen Erzberger als Menschen,

-ud7n bersucht, diese Vormürse mit polit scheu zu ver-
dem>1 , «bas Beweisthema zu verschaffen gesucht, in

! aetähh in  Fällen , in denen der Nebenkläger keine
" Vorteile Haie, den Ausdruck Proteklions.

da '̂ ««brauche.  Es läßt sich nichts dagegen sagen,
1 oertein V°rlamenteirier die Interessen gewisser Gruppen
sde hnuLtO. ■’* ' n bas Parlament gesandt haben . Aber
' st er e ist, daß die Abgeordneten mit offenem Vi°
kchm«vif ' .Daß Erzbergcr es nickt getan habe, wirst
mit vor und er belegt diese Behauptung

■bw>ae-'i ^ beweisen, u. «. durch Erzbergers Bezie-
zclnn m^ ? vffen. Dieser Fall stellt sich in seinen cin-
luim, tm Chamäleoncharakter dar . Die Bczab-
übermäbî l? '! ^ ">it 40 000 Mark war hoch, aber uickl
sichts.ajsmi.̂ l bmn es ist bekannt, daß auch sonst Atts-
ionbeies w - r doch bezahlt werden, ohne etwas be-
sür Tbuk?-» ^ ^ tun. Und die Tätigkeit Erzbcrgcrs
Marka l durchaus nicht vekoratw . Diese 40 000
ltch dr> n-.̂ b̂ sdungsgelser zu betrachten, ist verfehl«, da

hl - 1aer, menn auch Thyssen aus diesem En-
N iÄ llt,w ' Zi lc zu erreichen und das Zentrum
sittmvna«nn^ '^ chen hoffte, die volle Freiheit der Ge-
ust. aus ^"^ lteßung vvrbehielt . Erzbergers Aus-
aus h„,. Thpffen-Konzern war jreiwill g und gina

^gensatz der Meinungen über den
suillm ,8k herber. Daß Erzbcrgcrs Ausiritt sfi

$
Üi

28. Jahrglmz
vrinto der Bewert-
tt, daß der Reben-
aörter Weise für

ziehung ist der
tnd Geschäft er-

- Mg U'ar ,V iute Erzvcrgcrs mtsintt zr n-
1cu  nach fein.i 1 aus ct iei Bemerkung hervor , die Thys-
Mann“ «n . . ni  Ausscheiden machte: „Hut ab vor deut
Pklulicbkestm ^ **  auch im Interesse der öffentliche,t

. die beachtenswert erachte, daß Parlameusta-
- l'r da?n- .. bim Wittjch„s.«lebcu angchören , in dieser

°'ne Pn ' - ttg sinh, so kann ick doch in diesem Falle
. . 'Änbcr«"Üttß  dun Geschäft und Poli it nicht erblicken,
bs- der basî icea ist ntcin Urteil über die Tätigkeit
ivfieiys jj . ; "für  Thyssen in der Frage des Erz-

~ -TV' Lvngtxy gthM»; . gfe rj ^irr Angrj^ W.

Belt must dke Mäalssme
aufnahme es als nachg
klägcr seinen großen C
Thvffen geltend machte
Nachweis der Verquicke
bracht.

Den Ausfuhrabgaben macht. bergcr nrcht prrn-
zipiell, sondern nur atis rechnsicyen Gründen Schwierig¬
keiten. In dieser Frage ging er konform mit anderen
hervorragenden Parlamentariern und sie scheidet für den
Pc rwurs der Verquickung von Geschäs, und Poli ik aus.
Was die Fraae der Annerio» von Briey-Longwy betrifft
für die der Nebenkläger im Mai di - Propaganda ecn-
leirete, so muß seme Erklätmtg , daß die Annerion mit
der Fr edensresolution zu vrreinbaren gewesen wäre-
Zweiscl erwecken, denn die Franzosen Hallen sich mit
Händen ttnd Füßen gegen die Adtr tn -.g auch nnr eines
Qudratmetc s gewehrt . Aber für das Beweisthema der
Verquickung besagt das .tichts.

Im Falle des Hustenmittels Puigodin , das keinen
Gewinn erbracht bat und auch nicht erbringen wird , ist
die Rückzahlung von 4 000 Mark Puigodinanteilen über
Pari anffärlig . Der Nebenkläger wird es mir nicht ver¬
übeln können wenn ich diesen Rückkauf miß der Besür-
worttwg einer Subvention an die Gesellschaft durch das
KriegsministcritM in Zusammenhang bringe . Dics-
Sitbi ention ist di ; einzige, die Erzberger befürwortet hat.

Der Beweis der Verquickung in diesem Falle ist er¬
bracht, in einer späteren, die gleiche Firma betreffenden
ällugeleaenhcit dagegen nicht.

In v .r Angelegenheit Bergsr -Tiesbau behauptet der
Angeklagte, daß Erzbcrger als Schiedsrichter zwischen der
Firma und dem Fiskus letzteren über das Ohr gehauen
und sich als Belohnung dafür m den Aufiichtsrät habe
wählen kaffen. Dieser 'BoNvins - s . e Rechtsbeugung, den
der Anne lagte in der Verhaitdlung übrigens zurückge-
riommen oder doch erheblich eingeschränkthat , ist un¬
begründet . Es unterliegt keinem Zweifel, daß nickt nur
die geistigen Eigenschaften, sondern auch d r Umstand den
Kommerzienrat Berger veranlaßt :, Erzbergcr zum
Schiedsrichter zu Wahlen, weil des Nebenklägers Einfluß
im Parlament und bei den Behörden bekannt war . Die
llnparteilichkett dcr schiedsrichterlichen Tät gk.il Erzber¬
gers ist zweifelsfrei . Aber ein anderer Verbackt liegt
vor : Erzberger war schon früher in ci aem Streitfall einer
anderen Firma mit dem Kanalamt Schiedsrichter gewe¬
sen. eine Tätigkeit, die Exzellenz Spahn und andereeZeu-
gen a 's bedenklich für einen Parlamen 'aner bezeickneten
Der Schiedsspruch in diesem Falle hat Berger aus Erz¬
berger aufmerksam gemacht. Man sah ihn als den ge-
ci itclen Mann an und war mit seiner Tätigkeit auch
sehr zufrieden. Kurz nach der Fällung des letzten Schieds¬
spruchs wurde e: in den Aussichtsrat Bergers berufen

Bedenken gegen Erzbergcrs Schiedsrichtermtigkei' be
'landen beim Kanalamt bis hinaus zum Reichskanzler.
Wen., trotzdem diese Tätigkeit nicht unt .rbunden wurde,
so gibt es dafür nur eine Er leirung: Erzbcrger war
gefürch .t Ich stehe in diesem Falle, den ich als sehr
bedenklich cracck.e, den Vorwurf , Geschäft und Politik vcr
qu ckt zu haben, a 's erwiesen an . Wenn Erzbcrger zur
Cr l,n na das.ir, daß er manche Zuschriften empfehlend
w . i er gab, die bedentttch crshcinen müssen, hier erklärt,
er sei damit nur einer Gewohnheit gefolgt, so muß ge¬
sagt werden, daß cm Minister sich in dieser Beziehung
größter Zurückhallung besteitzigen muß. Im Falle A n-
g e l e hat Erzbcrgcr sich zu Drohungen verstiegen, um
Angele als Unteckommiffar in die Gerftenverwcrtungs-
stell: zu bringen und ihm ein Getecidekontingent für seine
Firma zu verschaffen. Ich umß dem Angeklagten dahin
rechtgeben, daß das Verhalten Erzbcrg -rs im Fall An¬
gele das Zeichen einer gewissen Korruption ist. Mit
dem Versahren des Sprengstoffs „Flüssige Lust" hat Erz-
berger ein gutes Geschäft gemacht. Der Nebenkläger hat
hier seinen politischen Einfluß geltend gemacht, indem er
als . M d. R das Verfahren dem Hand-lsminiftcr em¬
pfahl und er bat fcicfcn Einfluß mit Krim-, >w

v;,u oer viigc-c.genyctt des A n h y d a 1 - Leders
hat Kommerzienrat Rcchbcrg, als er sich mit Erzberg -.-r
in Verbindung setzte, keinen Zweifel darüber gelassen, daß
er durch dies: Heranziehung Erzbergers gewisse Wider¬
stände zu übcrwmdett hoffte. Eine Erklärung für die
auffallende Taksachc, daß das Kriegsministerium im Ge¬
gensatz zur Kriegsrohstoff-Abieiiung seinen Widerstand ge-
gen den Verkaicsd.s Anhydat-Patents ausgab, kann mit
Sicherheit nicht gegeben werden, doch darf man wohl
d :m Zeugen Acauritius folgen, der diese Tatsache aus
ein :n Brief Erzbergers an das Kriegsministerium zurück-
führte, wobei zu tetcnen ist, daß der NebenNäger nickst
andab , daß er Äkltonär wäre . Seine Vorwürfe die der
Angeklagte tm Falle Wolfs and Strauß erhob, sind nickt
crwtesen worden Erzbergcr hat von der Firma keine
ätnam,testen Ptpl .ste üchabt. El bar auch nichts tnrchch

'Ernennung des .Geheimrats Strauß getan. Für das
Rechbergische Unternehmen , an dem Erzberger beteiligt
war , bat der Nebenkläger als Staatssekretär einige emp¬
fehlende Worte geschrieoen, die aber auf die Eisenbahn-
bchörde keinen Eindruck gemacht haben. Verquickung ist
hie " nicht vorhanden . Bei der Heranziehung Erzber¬
gers zum Viehhandelsverband ist es über einen strafba¬
ren Versuch nicht hinnusgckommen. Der Mißbrauch, d-n
der Verband mit Erzbergers Einfluß zweifellos ausüben
wollt -, ist durch die Ernennung Erzbergers zum Reichs-
Minister nicht ausgeübt worden.

Bei, » Anlauf der Hapaga 'tien will Erzberger sich
von rein idealen Zwecken haben leiten lassen. Trotzdem
scheinen aber die Beweggründe nicht rein ideeller Art
zu sein, ohne daß die Ankäufe spekulativer Art warm.
Der Gedanke, daß Erzbcrger oen Reedern die Milliar-
denentschädigung mir oem Gedanken an seine 100 000
Mark Aktien gewährte , ist so ungeheuerlich, daß ich thn
mtr nicht zu eigen mache. Der Beweis im Falle Hapag
tst nccht erotacyt In ocr Angelegenheit „Oele und Fette"
ist eine Aufklärung nicht völltg geschaffen, aber es ist er-
wiesen werden , daß der Nebenkläger für Freunde und
Bekannte in einer Weise eingetrcten ist, die an Korrup¬
tion grenzt . In dcnjelbcn Rahmen fällt der Fall Her-
mann --Reutltngen , bei dem der Nebenkläger eine ganz
unmoeivicrte singuläre Ausnahme machte. Die Vorwürjl
gegen die Haltung des Nebenklägers in der Ein- und
Ausfnhrfrage sind nicht erwiesen Eine Verbindung fi¬
nanzieller In/ -ressen mit politischem Einfluß scheint nicht
gegeben . Die Bevorzugung des Herrn Denk ist nur da-
durch zu erklären , daß Erzbcrger seinen Einfluß für die¬
sen seinen Freund geltend mackste. Der Abschluß der
württembergischen Regierung mit einem Schweizer Kon-
sorttrmr hat für das Beweisthema nichts gebracht.

Zum Thema Kaptlaloerschiebuirg nach dem Aus-
lcnrd hat der N- bcnlll.g-t ' unter Eid bekundet, daß er
lUeberweisungen nur zu Propaganda - und kirchlichen
Zwecken voraenomme « hiyi.  Auw tu finb bedenklich, m-nu
sie, wie feststeht, noch 1919 staktgesundenhaben. Der
Beweis dcr Wahrheit im Thema Verquickung von Po¬
litik und Geschäft ist, damit schließe ich, in einer Reihe
von Fällen und damit überhaupt erbracht.

Nach dem Plaidoher des Oberstaatsanwalts , das
mehr als 2lA Stunden gedauert hat, tritt eine kurze
Pause ein . in der mem Helfierich in eifrigem Gespräch
mir Exzellenz Spahrt sieht Erzberger ist am Vormiitag
reicht an Gcrichtsstelle erschienen. Erst bei Wiedereröff¬
nung der Vewcisairsnahme um 1 Uhr ist er zur Stelle.
Auf der Zeugenbank hat der eingangs erwähnte Zeugen¬
flor Platz genommen.

Exzellenz Spahn  wehrt sich dagegen, daß seine
Au - saget! Lurch den Reichspostministerund Geheimrat v.
Gordcn als die eines Trottels hingestellt wurden. Spabn
ergänzt , um die Stärke seines Gedächtnisses zu beweisen,
sein - frühere Aussage dahin , Erzberger habe bereits am
1. Juli 1917 dem Abg. Pfeiffer den Entwurf einer Re¬
solution vorgelegr , die in ihren Grmtdzügen mit der
Friedensresolutcon übereinstimmte.

Erzberger  verlangt dazu die Vernehmung des
Abg . Pfeiffer,  da di>se Bekundung Spahns eine
völlig neue Tatsache bringe, an die er sich nicht im ge¬
ringsten erinnern könne. Der Nebenkläger wendet sich des
we .teren gegen die Aussage des Abg. Stresemann über
den geplanten Stur ; des Kanzlers . Stresemann findet
es eigenartig , daß Erzberger sich an die grundlegende
Zusammenkunft mit dem Obersten Bauer nicht erinnern
kann, obwohl sie den Ausgangspunkt einer Reihe von
Aktionen bildete . Reichspostminister Giesberts  wie¬
derholt seine Aussage , daß Erzberger den Kanzler so
lange als möglich zu halten gesucht habe. Es entspinm
sich wieder eine lange Debatte über die Ereignisse und
die Stellung Erzbergers am 6. unb 7. Juni 1917. Ein
heiteres Jntermetzo bringt die Vernehmung des Abg..
S ch i r nc e r . Als der Vorsitzende strasprozeßotdnimgs-
gemäß an ihn die Frage richei, ob cr mit dem Ange-
tlagten verwandt oder verschwägert sei, erwidert der
Zeuge mtt der Gegenfrage : „Wer ist der Angeklagte?"
Zur Sacke selbst weiß er nichts wesentliches auszusagen.
Dem Reichsminister Dr . David  legt dcr Nebenkläger
die Frage vor , ob nicht am 12. Juli Herr v. Payer als
Mitglied der intcrsrakiionellen Kommission den Auftrag
cthallen habe , den Entwurf einer Resolution vem Reichs¬
kanzler vorzulcgcn . Dr . David bestätigt das und bekräf¬
tigt s ine Bekundung durch die Hinzusllgung, die Re-
solutwn sei nickt als Kampfansage an Bethmann Holl¬
weg gedacht gewesen. Helsserich  weist gegenüber
dem Zeugen daraus hin , daß Hkrr v. Payer bei Aus¬
führung seines Auftrages im Reichskanzleramt als Be¬
schluß dcr interfraktionellen Kommission mitteiltte. de,
Kanzler habe sich für oder gegen die Resolution auszu-

iuzc dicn. dürfe aber keine Stukätze moste - Bet hm a nM



yo 1 rweg , per dann das Wort nimmt , betont , daß
; die Resolution durchaus den allgemeinen Richtlinien sei¬
ner Politik entsprach und daß er dieser Meinung am
7 . Juli 1917 auch Ausdruck gegeben habe . Er habe ge¬
beten , ihn über die Beratung der Resolution auf dem
Laufenden zu halten und keine schlappe Resolution zu
fassen. An Herr v . 'Payer richtet Erzberger die Anfrage,
ob der Zeuge nicht am 7 . Juli 1917 dem Reichskanzler
Mitteilung von den Grundzügen der Friedensresolulwu
gemacht habe . Exzellenz v . Payer hält das für wahr¬
scheinlich. Als lecher Zeuge berichtet Unterstaaissekr t-är

geron Ton zu geben . Tabei erklärte v . Payer namens
der interfraktionellen Kommission , der Reichskanzler dürfe
an der Resolution keine Aenderung vornehmen , worauf
Dr . Helfferich  erwidert habe : „Das ist ja ein kau-
dinisches Joch ! Es ist unerhört , so etwas einem deut-
jchen Reichskanzler zuzumuten ."

Damit schließt die Beweisaufnahme . Sämtliche Par¬
teien verzichten auf die Vernehmung weiterer Zeugen.
Am nächsten Donnerstag wird für die Stacttsanwalt-
schaft der erste Staatsanwalt v . Clause wich  das
plaidoyer , das heute nur das Thema der politischen Kor¬
ruption behandelt hat , zu Ende führen.

Weitere Prozesse?
. . In der Passaucr „Tonauze .tung " tritt ein parlamen¬

tarischer Mitarbeiter aus der Nationalversammlung mit
daß dem Erzbergcr -Prozeß noch weitere Prozesse folgen
werden , in die andere Parlamentarier verwickelt feien.
Man könne sich auf einen ganzen Rattenschwanz von po-
litifchen Schmutzgeschichten gefaßt machen.

Die SLaLLsnaweNsaMMLARg.
Berlin,  3 . März.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um
1 .20 Uhr . Aus eine Anfrage Dr . Böhmes (Dem .)
wird von Regierungsseite geamwort t, daß die Reichs-
regierung es nicht für unvereinbar mit den bestehenden
Reichsgesetzen hält , wenn die Braunschweiger Regierung

seine Sondersteuer von fruchttragendem Grundbesitz erhebt.
Auf eine Anfrage S t e i » k o p f (Soz .) wird geantwor¬
tet, daß es sich noch nicht übersehen lasse wieweit die
-Arbeiten für das neue Beamtengesetz fortgeschritten seien,
um eine Vorlage desselben ins Auge zu fassen. Die

iGonderbehandlnng einzelner Teile des Beamienrechts er¬
scheine nicht angängig . Auf eine Anfrage Dr . Heintze
>(D . BP .) wird geantwortet , daß seitens der französischen
Regierung für die Aufträge in Sachen des Wiederauf¬

baues im zerstörten Gebt t eine Vermittlung der deut¬
schen Regierung ausgeschaltct sei.

Auf eine Anfrage Schiele (Dnat . Vp .l wird ge¬
antwortet , daß die im Osten aufgestellten Volkswehrfvr-
mationen der Reich wehr angegliedert waren . Der lieber-
tritt in die Reichswehr war freiacftdlt worden , morde
aber mehrfach avgclevnr . Besondere Härten , die sich bei
der notwendig gewordenen Auflösung berausgestellt ha¬
ben, wurden durch die Gewährung eines Monatsgehalts
über den Auflösungstermin hinaus begegnet . — Fort¬
setzung der zweiten Beratung des Entwurfes eines
Reichseinkommensteuergesetzes.

Zu § 23 beantragt Abg ^J r l (Zentr .) , daß bei außer¬
ordentlichen Waldnntzungen im öffentlichen Interesse oder
infolge höherer Gewalt die Steuer von dem über die
regelmäßigen Nutzungen hinausgehenden Betrag nur 10
v . H. betragen soll . Der Antrag wird angenommen.

Zu 8 28 (Veranlagung ) beantragt Abg . Herold
(Zentr .t , daß der in einem Kalender- oder Wirtschatts-
iahr erlittene Verlust auf das steuerpflichtige Jahresein¬
kommen des folgenden , eventuell nächstfolgenden Jahres
^gerechnet werden kann.

Unterftaatssekretär Mösle  bittet , den Antrag ab¬
zulehnen Der Antrag wird abgelehnt . Ohne erhebliche
Debatte werden weitere Paragraphen in der Ausschuß-
faffung angenommen . Zu 8 43 (Anrechnung der Kapttal-
ertragssieuer auf die Einkomniensteuer bei kleinen Ren¬
ten ufww bLiründcl „UbL. S ad n e i d e r-Frauten i.ru-r -

rrnen Antrag B1 u n ck der Mehrheiis - und Rechtspar-
ieien, welcher di : Grenzen für diese Steuererleichterung
kleinen Sparern gegenüber noch erweitert.

Rech weiterer Debatte werden die Anträge aus
Streichung der Paragraphen 44—51 abgelchnt und diese
Paragraphen nach den Anträgen d.r Mebrhnspart ien
mit einigen Abänderungen angenommen , ebenso der Rest
des Gesetzes.

diene  VermögensMwachsfteuer.
Die Aufwandstcuer zurückgezogen.

nryi.rat't o»e rngr .tche ' Rttgremug werde lrij.
scheu Juristen nach Deutschland senden, sonders
fahren genau verfolgen . Obwohl Deutschland-
lichkeit gegeben werde , Recht zu schaffen, ve„-
englische Regierung keineswegs auf ihr gleickaf

In der öffentlichen Sitzung des Reichsrats wurde
auf Grund des Berichtes der Ausschüsse das neue Besitz-
teuergesetz angenommen , das anstelle des sogenannten
Lrgänzungsstemrgcf . tzes getr .t .n ist. Da dieses Ergän-
zungssteucrgefetz lebhaftem Widerstand im Reichsrat be-
zegnste hat der Finanzminister erklären lassen, daß er
die Auswandsteuer nicht weiter verfolgen wolle , sondern
ich mit der Bestencrung des Vermögenszuwachses be¬
gnüge. Eine solche soll nun erfolgen im Anschluß an
»as früher : Vesitzsteuergcfetz vom 4. Juli 1913.

Auch nach dem neuen Gesetz fo l alle drei Jahre
eine Veranlagung des Lecmögenszuwachses erfolgen.
Zum ersten Male soll die Veranlagung erfolgen nach
dem Vermögensstand vom 31 . März 1922 . Von der
neuen Besitzsteucr bleiben Erbschaften frei, weil sie be¬
reits durch das neue Erbschaftssteuergesetz sehr hoch
getroffen werden . Befr .it bleiben auch alle Vermö-
gensvermehrimgen , die bererts durch die Kriegssterwr-
gcsetzc getroffen sind.

Der Tarif des alten Besttzsteuergesetzes ist auf 1 bis
10 Prozen erhöh ! worden . Er ist gemildert durch all¬
gemeine Durchstaffelung. Ein Vermögenszuwachs bis zu
5000 Mark bleibt steuerfrei, ebenso werden sämtliche Ver-

imtfr 90 000 Mark nullt besteuert.

Der ehemalige Kronprinz Rupprcchi von
am 25 . Februar an die in Berlin zur Beratum
lieferungsfrage versammelten Heerführer ein
gerichtet, worin es heißt : „Wenn ich mich cm,
erbot, mich den früheren Feinden freiwillig;
geschah es nicht in Anerkennung eines den
Mächten zustehenden Rechtes , sondern in der"

i meinerseits alles zu tun , um die Heimkehr
fangencn Kameraden nicht zu verzögern . M
gieren wurde damals nicht angenommen und
gcnstandslos ." In dem Vergangen , daß ein
recht richi Angehörige des eigenen Volkes unters
Aufsicht ahzuurstilen hätte , l egt eine Mißachü
Würde der deutschen Gerichte und des deutsch«, j
Gewiß liegt es im Interesse aller AngeschnGM
von den Vorwürfen zu reinigen , die gegen ssi
werden . Ebenso liegt es im Jnttreffe "d r Eh»
Heeres und des Ansehens unseres Volkes , daß
des Krieges begangene gemeine Vergehen of
brechen, die bisher noch nicht ans Tageslicht
sind und deshalb nicht geahndet werden konnten^
ster Oeffentlichkeit von den heimischen Richte»
teil ! w .rden . Es gilt das Gleiche für alle M

Generalstreik in Frankrri

!suten«I Ikrv-kingLnye.
M'-sdsöen, Scharfes Erk

Große Durchstechereien.
In der Nationalversammlung liegt dem Vernehmen

nach eine Jntcrpellat .on vor, welche in den nächsten Ta¬
gen erört rt werden wird , wegen der evon der Kriegs-
wucherabttilung ausgedeckten Durchstechereien größten
Maßstabes bei der Staatsfavrik Siegburg . Es sind sehr
angesehene Jnduslriesirmen in die Angelegenheit ver¬
wickelt. Der bekannte Fall Heidelberger soll übrigens der
verhältnismäßig wenig bedeutendste fein . Andere Fir¬
men haben dir Durchstechereien in erheblich fchlimmerenr
Maße betrieben.

Bereits in früheren Jahren sollen diese Zustände zur
Sprach » gekommen, aber infolge unsachlicher Behandlung
wieder in der Versenkung verschwunden fein . Die Oeffent-
ächkeit hat ein dringendes Jnicreffe daran , daß diese
oattrlandsverritterischen Machinationen endlich restlos
aufgedeckt werden , worauf die Nationalversammlung nun¬
mehr ihrerseits auch dringen wird.

Von ortillcriitischen Sachverständigen ist erklärt wor-
ren, daß im Felde , in der letzteren Zeit des Krieges
laupt ächlich, teilweise bis zu % der Geschosse unserer
Arme entweder Blindgänger oder Frühkrepierer gewe¬
sen sind Das ist schamloser Verrat an der Armee und
deru Valerlanoe . Hier muß eine restlose Aufklärung ge¬
schaffen werden.

Reurer me bet: Ter E i s e n b a h n e r jtii
beendet,  lieber die Einigungsverhandlun
sehen den Direktoren der Eisenbahn und den
der strci enden Eisenbahner , die zu einer Einig,
führt haben, wird berichtet: Das Gewerkschastz^
geachtet werden . Die Lohnlisten und die Statch
Eisenbahnerverbandes müssen auch auf die p
nie« angewendet werden . Auch die Regierung I
der Lohnskalen bedienen . Auf den Nebenbahn
die gleichen Zugeständnisse gemacht werden . 1
dium d.r künftigen Vcrwaltungsform soll eine,
same Kommission eingesetzt werden . Dieser Punt
Von den Vertretern der Gesellschaft nur u»ie^
diugnng angenommen , daß darüber Derhandki
der Regierung gepflogen werden sollen . Uebni
tc-rbleiben von Maßnahmen für die Streikaktion^
sich die Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht eich«
Unterwar sich daher dem Schiedsspruch des A
fldnten , der dahingrht , daß alle ausgesproä
ziplinarstrafen aufgehoben werden und daß dirI

Asqurth der kommende

Die Arrsliferungsfrsge.
Im englischen Unterhaus erklärte am Montag Lloyd

Ieorae über das Verfahren aeaen die soaenaunten Kri«»s-

Den „Basler Nachr." wird aus London „
A s q u i t h tritt mit einem scharf umrissenen Pn
auf den Plan und schon letzt wendm sich alle di
dir mit Lloyd George unzufrieden sind, ihm ,
unter Lord Gre ., , Lord Cecil und Lord Northcl
c,u th ist ein entschiedener Gegn .r der Koalition,!
mehr veraltet und unmöglich geworden sei, im.
aber ihre guten Zeiten gehabt habe. Des wct«
lang Asqutth die sosor iq » Einberufung einer ini>
naleii Wirtschaftskonserenz , an der nicht nur is
traten , sondern auch die ehemaligen Feinde in'-
müßten , wie er auch für die vorbehaltlose
nähme der Handelsbeziehungen mit Rußland
qmth , der ein begeisteckr Anhänger des Völkecbc
legt besonderen Wert auf die sofortige Revision >
sa ller Fri densver .rages , vert itt aber den ZtL
i>Qi Deutschland nach dem Grad seiner finanziellst
ullgssähigkett die angerichtetcn Kri-egsschädrn m
machen müsse. Es wäre nnbi l .g, wenn man von:
land mehr als zwei Ml tonen Pfund Sterlings
wurde und ist d r Ansicht, daß man die EnttchÄ
,umme unverzüg ich bekannt gibt In , Völkerbus
ten ebenso wie die Neutralen ^auch die ehemaliq:»
Litz und Stimme haben . England müsse auf 5il
erfsa tnng der au seine Verbündeten geliehenen ^vcr.rrckiten.

Jolanda Med Salome«.
Roman von Erich Friesen.

41 . Fortsetzung.

WM er sich Mut trinken? . . . Oder deuten die sestztv-
sammengepvetzten Lippen, die gerunzelten Braunen, die starr
auf einen Punkt gerichteten Augen daraus, hin, daß ein Plan
in seinem Hirn reis« — ein Plan , dessen Ausführung, ihn
mit einem Male allen Aengsten enthebt? . . .

Nach etwa einer Stunde angeslrengtesten GrübelnS geht
er hinunter in das Arbeitszimmer seines Bruders.

Der Marchese Umberto ist allein . Jolanda , die heute fast
beständig in ihres Vaters Nähe weilt , hat sich sür kurze
Zeit in ihre Gemächer zurückgezogen.

Der alte Mann blickt beim Eintritt seines Binders gleich¬
gültig von der Zeitung aus, i« der er anscheinend gelesen.

„Schon zurück vonr Casee Nazionale , Bernardo?"
»Ich war gar nicht dort," lautet die in merkwürdig ge¬

preßtem Ton gegebene Entgegnung. $
Beide Brüder schweigen. Was sollen sie einander sa¬

gen, was sie sich nicht schon längst gesagt hätten? . . .
Doch nein . Plötzlich richtet die gebrechliche Gestalt des

älteren Mannes sich ein wenig im Lehnstuhl aus.
„Merkwürdig —" murmelt er, und es ist, als ob er

mehr zu sich selbst sprächê als zu dem nervös mit den
Fingern aus der Tischplatte herumtrommelnden Bruder —
„merkwürdig, wie oft ich jetzt die unmittelbare .Nähe des
Teü>es spüre. Soeben fühlte ich ganz deutlich eine kalte
Hand. Es war nur ein leises, kaum merkliches Berühren:
ch>ev ich weiß, jeden Augenblick kann seine Faust mit voller
Gewalt aus mrch fallen und mich hinunterstoßen — hinunterMs Grab."

macEt! eine kleine Pause . Bcrnardo erschauerit, als
suhle er am eigenen Leibe die kalte Faust des nahen To¬des.

„Da dit nun eimnal da bist, Bernardo," fährt der Man-
chese Umberto etlvas lebhafter sortj „so will ich die Zeit bc-
«itzeu, um «in paar Worte mit dir z« red««."

„Worüber ? Uever die — Vergangenheit ?"
„Ja . lieber d.e Vergangenheit."
B-crnnrdo ergebt sich bastig.
„Heute Abend, Umberto. Heute Abend!" ruft er nev-

vös . „Hab' jetzt keine Zeit zu längeren Unterhaltungen.
Muh noch hinüber ins Bureau."

Leise seufzte der alte Mann auf. *
„Nun gut. Heute Abend."
„Ja . Heute Abend. Leb' wohl . Umberto!"
Mechanisch ergreift Umberto die ausgestreckte Hand sei-

ries Bvuders . Es fällt ihm gar nicht aus, daß dieser außer»,
gewöhnlich herzliche Abschied für ein paar Stunden etwas
seltsam ist — besonders bei einem gefühlsarmen, kaltm
Menschen, wie Bemardo Bonmartino.

Als Umberto die Hand wieder zurückzieht, hat sein Bru¬
der das Gesicht abgewandt.

So kann er nicht sehen, wie etwas wie Rührung Be>
nardos scharfe Züge überhaucht.

„Leb' wohl , Umberto!" j
% „Leb ' wohl , Bemardo !"

Gleichgültig nimmt der Marchese die „Tribuna" wieder
zur Hand, während Bernardo rasch der Tür zuschreitet.

An der Schwelle blickt er sich noch einmal um nach
dem einzigen Menschen, für den dieser harte, unbarmherzig«,
bnttale Mann etivas wie Zuneigung empfindet.

Still , unbeweglich, sitzt der Marchese an seinem Schreib-
tisch. Das weiße Haupt ist auf die Brust herabgcsunken—
ein Bild der Hilflosigkeit und Schwäche

Bernardo preßt die Lippen fest auseinander. Rasch ver¬
läßt er das Zimmer, durchschreitet die weite Halle mid tritt
eilt in sein Privatbureau.

Hier öffnet er den Geldschrank, nimmt einen Haufen
Banknoten heraus, steckt die Scheine, ohne sie zu zählen, ins
Portefeuille , schließt ab und geht zurück nach feinem Ztm-mer.

Am Abend cxu .. . . Mar -Lese Umberto
seinen Brüder vergebe- ■ zu ocr verabredeten UnlW

Der Herr Marchese Bernardo sei nusgegonz-u
nicht zurückgelehrt— meldet fein Kammerdiener.

*) Ä
K?

nate
T «M entschwinden . , , , Und Wochen . . .

Sein Gesicht trägt wieder den früheren gleichgültigenRUSDNttr.
Nur seine Hände zittern leise, als er sich durch einen

raschen Griff nach der Brusiiascheseines Rockes versichert, daß
die Bank,wten sich in gutem Verwahrsam befinden. .

. '■Jk . .

Vorbei der nervenzerrüttende römische Sommer>
nem glühenden Scirocco -Alem . . .

Vorbei auch der ttaubenschwere Herbst mit sti>
paherÄndelnden Lüsten und seinem Duften und f
überall . . .

Der Winter naht — der klare, balsamische .
Winter mit seinen sternenhellen Nächten und seive"
pulsierenden, südlicki-fröhlichen Leben. . .

Im Palazzo Bonmartino mekte man nichts
herausziehenden römischen Saison . ^

Die Läden der langen Fensterreihen nack t*®’
Uwberto sind fest geschlossen. Lautlos , ans den 31?
huscht die Dienerschaft die teppichbeleglen Hallen r»G
ödet die pompöse;, Empsangsrüume, die weiten fl
ten, die statuengeschmückten Terrassen und Balkon«.

Es ist, als babe der Tod Einzug gehalten ln "
Palazzo , mit seinem ganzen Gefolge von
Schrecken. - ^

Ganz abseits von dem Hauptgebäude, in cwcM
ten hinteren Flügel , durch dessen hohe BogenseuH«
ausschacc-l auf blühende Tuberosen und Orchid̂eM
nen schlanke Palmen , düstre Zypressen und hoi)« "
ihren malerischen Schirmlronen im frischen Win«
hiev, abseits von allem Lärm und Trubel des tj»1”
benS  hat der alte Marchese Umberto mit seine« **
Wohnräume aufgeschlagen. .

Von Tag zu Tag wird der müde Greis ^
bleiche, . . . und schwächer und schwächer. - -
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fflbftnimn« der Hohenzollern.
^ ' ,»en dem « * > , das ein . * «

►äjt« *» ,.- e Partei zur Schau tragt , wird m
beltf0J S238r83 « mit einer glatten Erledigung

mit der Krone gerechnet. Minister Sude-
«6 f l an  dem Ergebnis der Verhandlungen , dre er

tac des ganzen Kabinetts geführt hat , fest und
im Aus" S Vorlage mit allen ! Nachdruck eintreten . Es

"„»bmen. das; die nichtsozialdemokratischenParteien
^ °Ärtma ohne Ausnahme zustimmen werden . Aus-
dem / ist dabei. ^ie Anrufung der Reichsge-
i^ ? L lediglich eine Verzögerung darftellen wurde.
,etzgeom» w^teren Stadium zu einer Erneuerung der
-Men Auseinandersetzungen führen müßte . Entgegen

^ ^ mrtMschen Berechnungen über Mrlliardenprofrte
5eÛaücnzollern wird darauf hingewiesen, daß die Ver-
°^>-näwert', aus denen in Zukunst der Unterhalt der
2emcl !erischen Familie bestr.tten werden soll , nach Ab-
E der Steuern auch im günstigsten Falle nicht über
-men standesgemäßen Unterhalt in bescheidenstem Aus-
i Mausgehen Von der beabsichtigten Entschädigung
^n ivo Millionen erhält die Krone überhaupt Nicht:-.
»1-ler Se ra;’ wird vielmehr dem Reich überwiesen , um
»»raus das Keichsnotopfer usw . zu decken. Der Besitz an
»uieaeaschast'N. die durch den Vertrag der Krone ver-
blüben müßte einen jährlichen Ertrag von 100 Mr-ll.
Mark abwcrfeu, um einen jährlichen Aufwand von 3
MA. Mark zu gestatten, denn nach den neuen Steuer-
aeietzen sind an Einkommens- und Ergänzungssteuern 7
Mill Mar zu entrichten. Nimmt man an , daß die 16
einzelnen Hausbattungen , um die es sich handelt , iähr-
!«&’ mit 100 000 Mark dotiert würden , so ergibt das
«inen Betrag von 1 6OO 000 Mark . Die Aufwendungen
kür das kaiserliche Paar und den Kronprinzen sind in
holländische» Gulden zu berechnen. Zu diesen Auftven
düngen kommt iroch die Unterhaltspflicht für verschiedene
öffentliche Parks , die Bellevue usw . Bei der finanziellen
Brust »Irma der ganzen Frage muß beobachtet werden,
daß nicht die imaginären Werte in Betracht kommen, die
nicht realisiert werden können, sondern nur die Beträge
die den vebensbedarf der beteiligte«» Familien decken.

Aus dem besetzten Gebiet.
Koblenz,  2 März . Die interalliierte Rheinland-

koniinisston hat nach Vorlage folgender Gesetze durch den
Reichskommissar gegen deren Anwendung im besetzten Ge¬
biet keine Einwendungen erhoben : a) Reichsvcrordnung
vom 26. 1. 20 betr vorübergehende Einsuhrerleichterun¬
gen für Fleisch b) Reicksbekanntmachung vom 18. 3. 16
betr. Einfuhr von Pich . Fleisch und Fleischwaren . c>
RcrckMreidmmg vom 17. 10. 17 betr . Verkehr mit
Zucker

Regierungskrise?
In einer Unterredung , die der Minister Dr . G e ß

l e r einem Mitarbeiter der „München-Augsburger Abend¬
zeitung" gewährte, sag.e er über die Erzbergerkrise:

„Entscheidet das Gericht zu ungunsten Erzbergers,
bann wird es wahrscheinlich große Verschiebungen im
Reichskabinett gebe» . Ans dem einfachen Grunde , weil
dann ein neuer Ausgleich unter den Koalitionspar-
lnrn geschaffen werden muß . Andererseits dringt der
Gedanke immer mehr durE , daß trotz der Koalition
die Entpolnisietung gewisser Remter eine Notwendig-
teiJ ist "

In der „Germania " wird gesagl: Die Opposition von
rechts und links möge bedenken, daß die Sprengung der
Koatilion nicht der Beginn ihrer Herrschaft sein könne.
Tie lleberzcügung von der Notwendigkeit der Fortfüh¬
rung der gcgenwärt gen Politik sei im Zentrum so fest
begründet, daß das Ausscheiden einzelner Persönlich¬
keiten nichrs daran ändern werde.

Die russische Frage.
, I » einer Rede die der Abg. Dr . S t r e s e m a n n

Ws dem Parteitag der Deutschen Volkspartei in Duis¬
burg hirl;, tiesiirwortete er die Einheitsfront aller Par-
reren in allen Fragen der Außenpolitik . Er wies aus
°en Umschwung in England hin , der eine Schonung
JNttfchlands verlangt , gewisse Zugeständnisse macht und
auck von einer Revision des Versailler Vertrages spreche-
m ÜL Umschwung rühre von der Sorge der englischen
"flcmöfttet vor der russischen Macht her . Stresemanu
?Ate interessante Mitteilungen über das Angebot Rnß-
wbb "" Deutschland, in dem Deutschland aufgefordert

»wderzüglich die Handelsbeziehungen mit Sowjst-
^mand auszunehmen. Der Redner erklärte, daß er keine
„ .,Wkerr habe, sofort in Handelsbeziehungen zu Sowjet-
'«Stand kinzutreten

Rteme Meld»ugen.
Lj di olterd am. „Morningpost " meldet aus Riga:
L " dbrt man den Kanonendonner von der polnischen
Afonr Die Eisenbahn Riga — Orel  liegt unter dem

d.r angreifcnden Bolschewisten.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine

W ®. ^ *>«8 des Oberreichsanwalts an alle diejenigen,
lisi» r stEkannt ist. daß ihre Namen auf der AusliZerungs -

en' umgehend ihren Aufenthaltsort und ihre
«vvnung anzuzcigerr.
ktulti wJilJ1'dem  , tSctI . Lok.-Anz ." aus Essen
rtTbetfrdftf*. ' der vor kurzem abgeschlossene neue T«-
d -̂tervcrk?;»^ ®e? Ruhrkohlenbergbau von den Bergar-
dem erstens " ohne Angabe von Gründen bereits zu
worden. tödlichen Termin , zu Ende März gekündigt

Nchiig^ der rn? Laut „Pall Mall Gazette " beab.
"chen vxk>.^ Erste Rat , die Weltvorräte an unenibehr.
nehmen. 'fl 1**1“ ,!"w Rohstogen unter Aufsicht zu

" eme [ixUtgc Pert . i 'ung zu sichern.

Lokales und Provinzielles-
Schierstein, den 4. März 1920.

**  SB o bleiben die amerikanischen Lie¬
besgaben ? Da auch viele Schiersteiner Familien
Pakete oder Liebesgaben aus Amerika erwarten, so ver¬
öffentlichen wir folgenden Privatbrief aus Milwaukee,
der dem„F. E.-A." zur Verfügung gestellt wurde: „Hier
wird sehr viel für die Deutschen getan. Alle Kirchen
und alle Privatgesellschaften sammeln Geld, nähen Klei¬
der und ganze Kinderausstattungen. Eine Bazargesell¬
schaft hat sich hier organisiert und schon Millionen Dollar
an Milch und Kleidungsstücken geschickt. Ich selbst habe
Wintermäntel, Schuhe, Strümpfe usw. gebracht und
immer wieder wird gearbeitet und geschickt. Wir gehören
einem Nähverein an, wo jede Woche genäht wird. Es
wird sehr viel für das deutsche Volk getan, und hoffe
nur, daß es an die Richtigen ausgeteilt wird." — Dem
Wunsch der Briefschreiberin kann man wohl nur bei-
stimmen. Man hat bisher wohl von Liebesgaben ge¬
hört, die Verwandte aus Amerika nach Deutschland ge¬
sandt haben, von einer größeren Verteilung von Gaben
für die Bedür tigen verlautet jedoch nichts. Und da,
möchte man doch fragen: Wird tatsächlich in Amerika so
viel für uns getan und wenn ja, wer bekommt diese
Sendungen ; wer hat sie schon bekommen'?

(e) U. S . P . Filiale Schier st ein.  Die Partei
hielt am Sonntag eine öffentliche Versammlung in Gast¬
haus „Zur Stadt Mainz" ab, in der der Stadtv. Greis-
Wiesbaden über die Stellungnahme zum Betriebsräte-
gesetz sprach. Ueber die Versammlung wird uns folgen¬
des geschrieben: Der Besuch der Versammlung war ein
sehr minimaler, und es ist bedauerlich, daß die hiesig«
Arbeiterschaft so wenig Interesse zeigt gegenüber einem
Gesetz, das mit ihren eigenen Interessen so eng verknüpft
ist. Der Referent schilderte die wichtigsten Ereignisse
seit der Zeit der Spaltung der soz. Partei bis heute, so¬
wie die Gründe derselben. Er streifte das Hilfsdienst¬
gesetz und verglich damit das Betriebsrätegesetz, welches
für die Arbeiterschaft sehr unliebsame Bestimmungen auf¬
weise. Der Referent behandelte alle Gesetzesbestimmun¬
gen ausführlich und in leicht verständlicher Weise, sodaß
ihm am Schluß reicher Beifall zuteil wurde. Die U.S .P.
wird demnächst weitere Versammlungen abhalten, die sich
insbesondere auch mit den kommenden Wahlen befassen
werden.

** Billigere Eier?  Wie aus Coblenz berichtet
wird, sind dort die Eierpreise neuerdings um 70 Pfg.
für das Stück gesunken. Reben dem Beginn der Lege¬
zeit der Hühner macht sich der Umstand immer mehr be¬
merkbar, daß unzähliche Familien sich Legehühner ange¬
schafft haben und somit vollständig auf das Kausen der *
teuren Eier verzichten können. Außerdem hat man sich
fett Jahren derart an das Einschränken im Eierverbrauch
gewöhnt, daß mau es schon gar nicht anders weiß. Auf
alle Fälle deutet das Sinken der Eierpreise darauf hin,
daß jetzt das Angebot allmählich größer wird.

-^ Biebrich wahrt seine Selbstündig-
keit.  2n der Biebricher Stadtverordnetensitzung kam
die Eingemeindungsfrage erneut zur Verhandlung. Man
hatte gehofft, von Wiesbaden eine zustimmende Antwort
zu erhalten, aber die Wiesbadener Stadtverordneten faß¬
ten einen Beschluß(über den wir schon seinerzeit berich¬
teten), der weder 2a noch Rein bedeutete. Der genannte
Beschluß wurde Biebrich übersandt mit einem Schreiben
des Magistrats Wiesbaden, in dem es heißt:

„Der Beschluß selbst ist so gefaßt, daß er nicht nur
die Auffassung, sondern auch eine kurze Begründung
derselben enthält. Wir glauben uns daher heute zur
weiteren Erläuterung des Beschlusses auf eine kurze
Erklärung beschränken zu können, aus welchen Ab¬
sichten heraus die Form des Beschlusses entstanden
ist. Die Anfrage Biebrichs, ob Wiesbaden der Ein¬
gemeindung Biebrichs grundsätzlich zustimmt und im
Falle der Bejahung bereit ist, die Verhandlungen
binnen längstens4 Monaten zu Ende zu führen, haben
wir nicht so aufgefaßt, daß Biebrich unbedingt auf
Einhaltung dieser angegebenen Frist bestehen würde.
Andererseits haben wir jedoch den Antrag als ein ge¬
schlossenes Ganzes angesehen, sodaß, wenn wir kurzer¬
hand unsere grundsätzliche Zustimmung erteilt hätten,
wir auch binnen einer bestimmten Frist, seien es nun
4 oder 6 oder mehr Monate, die Eingemeindung tät-
sächlich hätten zu Ende führen müssen, weil Biebrich
in der Begründung seines Antrages ausdrücklich erklärt
hat, daß es im Falle der Nichtzustimmung zu seine,n
Anträge sofort an eine Neuorganisation und an andere
Aufgaben herantreten müsse. Wir haben daher in unserem
Beschluß zum Ausdruck bringen wollen, daß wir bei den
zur Zeit bestehenden außergewöhnlichen, völlig un¬
geklärten und äußerst schwierigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen die von Biebrich gewünschte Erklärung schon
deshalb nicht abgeben können, um Biebrich nicht von
den für seine Verwaltung unbedingt notwendigen
Maßnahmen abzuhalten. Wir sind aber auch der
Ueberzeugung, daß diese für Biebrich bereits in nächster
Zeit notwendigen Maßnahmen sich ohne Eingemeindung
auch zweckdienlich lösen lassen, wenn Biebrich sich vor
Ausführung derselben mit Wiesbaden verständigt. Er¬
folgt eine solche Verständigung, dann wird einer
späteren Eingemeindung kein Hindernis in den Weg
gelegt, vielmehr die Eingemeindung selbst vorbereitet.
An einem wirklichen Zusammengehen der beiden Ge¬
meinden Hat es aber bisher trotz der seit Jahren
schwebenden Eingemeindungsverhandlungen tatsächlich
gefehlt.

Hiervon legt wieder die Tatsache Zeugnis ab, da
Biebrich einen großen Teil der Aktien der Biebrich«
Gasgchllschaft an die Thüringer Gasgesellschaft ohr

Wissen Wiesbadens verkauft hat, obwohl Biebrich das
große Interesse Wiesbadens gerade an dem Biebricher
Gaswerk durchaus bekannt war. Dieses Vorgehen
Biebrichs ist geeignet, der Eingemeindung ein nicht zu
übersehendes Hindernis zu bereiten. Wir empfehlen
daher, die weiteren Verhandlungen mit einer Aussprache
über diesen Punkt zu beginnen, damit zunächst eine
Beseittgung dieses Hindernisses versucht wird. Vor
dieser Aussprache müßten wir allerdings Gelegenheit
haben, den Vertrag mit der Thüringer Gasgesellschaft
kennen zu lernen und bitten daher um baldgefällige
Uebersendunq einer Abschrift desselben."

Der Stadtv.-Vorsteher Scheffler erklärte die Eingemein¬
dungsfrage damit für vorläufig erledigt. Biebrich müsse
dahin streben, daß es fein Gemeinwesen neu aufbaue,
die Verwaltung sofort reorganisiere und selbständig bleibt.

*DieRestausgabe derEnllassungs-
a n z üa e beginnt mit dem 22. März 1920 und endigt
vorausstchttich mit dem1. Juni 1920. Während dieser
Zeit werden alle Gesuchsteller. die bis zum 28. Dezember
1919 der Dersorgungsstelle ein Gesuch vorgelegt haben,
zur Verfügung ihrer noch vermeintlichen Ansprüche
schrifllich beordert. Unaufgefordert bei der Vsrsorgungs-
stelle oder bei der Handwerkskammer zu erscheinen, ist
vollständig zwecklos und wirkt nur störend auf den ganzen
Dienstbetrisb. Diejenigen Leute, die bereits im Besitze
eines Konirollscheines sind und auf die Einkleidungs¬
stellen in Eltville, Langenfchwalbach oder Idstein ver¬
wiesen waren,können ohne weiteres ihren Anzug bei der
Handwerkskammer in Wiesbaden. Nikolasstraße 41,
Werktags in der Zell von 8.30—2 Uhr in Empfang
nehmen. Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß für alle nach dem 9. II. 18 Entlassene am 28.
Dezember 1919 die Anmeldefrist für Enilassungsanzüge
abgelaufen ist. Verspätet eingereichte Gesuche werden
unler keinen Umständen mehr berücksichllgt. Für die
nach dem 28. 12. 1919 Entlassenen gilt eine Frist von
3 Monaten nach der Entlassung.

* Kaum zu glauben.  Unter dieser Spitzmarks
schreibt das „Delmenhorst« Kreisbl.": Wie uns mit-
geteilt wirb, ist unser schönes Weihnachtslied„Stille
Nacht, heilige Nacht" zu einem Walzer, der auf Tanz-
böden gespielt wird, herabgewürdigtworden. Der Text
wird von vielen Tänzern milgesungen und die Stelle
„Christ der Aetrer ist da", wird profaniert durch„Stehe
dein Emil ist da". Es scheint, als ob in der heutigen
neuen Zeit alles in den Kol gezogen werden muß. Denkt
denn keiner der Sänger mehr zurück an feine Ktnderzeit.
als ihm die Müller die Hände faltete und er unler dem
Christdaum andächlig mit einstimmte in das schöne Weih-
nachtslied? Wenn so etwas Dichter und Komponist des:
schönen Liedes, das vor einiger Zell hundert Jahre alt;
war, noch erlebt hällen, dann hätten sie wünschen mögen,
daß sie das herrliche Lied mil seiner innigen Melodie nie!
der Ehristenheii geschenkt hällen.

* Dersuchsmtttel gegen die Reblaus•
seuche.  In der Lorcher Weinbergsgemarkung, tni
welcher bei den jährlichen Unlersuchungsarbeiten seit einer
Reihe von Jahren größere Reblausverseuchungenfest-:
gestellt wurden, sollen in diesem Jahre Versuche mit'
Redpflanzungen aus amerikanischer Unlerlage vorge-^
nommsn werden. Lorcher Wetnguisdesitzrr haben in,
bereilwilligster Weise zu diesem Zwecke Gelände zurj
Verfügung gestellt. j

* Niederwallus.  Die Villa Schmidt in der'
Neustraße, welche die Gemeinde vor drei Jahren für
28000 Mk käuflich erwarb, wurde für 70000 MK.
verkauft.

. ~~
Die Schneider'sche Grundstücksversteigerung findet nicht
8, sondern am 15. März, vorm, um 11 Uhr statt.
S chi er ftei n, ' den3. März 1920.

Schmidt,  Ortsgerichtsvorsteher.
iOKiQBSSSmSSB

e? ermischLes.
RenentSeckte Bodenschätze in Rnßland . R ' ißland

stand schon vor dem Kriege in der Gewinnung von
Platin an erster Stelle und erzeugte jährlich 600» Kilo
des kostbaren Metalls , für das vor dem Krieg das
Sechsfache des Goldes bezahlt wurde . Nunmehr sind
im Ural neue Platinlager entdeckt worden, wie in dem
„Grenzboten " auf Grund eines Berichtes von Pawlo-

das obere Becken der Petschora untersucht, die im Ural
entspringt und nach einem über 1480 Kilometer langen
Lauf ins nördliche Eismeer mündet . Im Einzugsge¬
biet der Petschora . das über 329 000 Quadratmeter be¬
trägt , sind gewaltige Lciger au Platin , Gold und 3üvlf-
ram gefunden worden . Nicht weit von der Stadt Ust-
Zylma , und zwar an der Stelle , wo die von Osten
fließende Petschora eine scharfe Biegung in ftidnörd-
licher Richtung macht, sind Knpfererzlager gefunden
worden , die sich 5—7 Faden (1 Faden = 2,13 Meters
unter der Erdoberfläche befinden. In dem Qncllcn-
gebiet des Flusses Nchta sind große Eisenerzlager mst-
gestellt . An vielen Orten im Petschoragebiet rst Salz.
Schwefel , Schwefelkies, Schleifstein vorhanden , im Ge¬
biete des Flusses Nchta an vielen Stellen Naphtha fest¬
gestellt . Durch Bohrungen wurde nachgewiesen, dan
das hier gelegene Naphthagebiet einen Flächenraum
von 1200 Quadratwcrst ll Werst = 1,067 Kilometer»
umfaßt . Auch im nördlichen Ural , im Gebiet der Flusse
Loswa . Toschelka und Jwdclija , wurden reiche Platii .-
uud Goldlager , in der Nishnc -Postkaja Batscha große
Korundlaaer entdeckt. .



„Dafir boogtS aber ooch nifctft!" Die Geschichte
ist mir — so erzählt ein Mitarbeiter — in einem mittel¬
deutschen Bahnhof und zwar in der Bahnhofswirtschaft
widerfahren . Ich hatte von % 1 bis % 2 Uhr Ausent-
qalt und beschloß, in besagter BahühosswirUchast zu
Mittag zu essen. Der Ober schwänzelte heran.

„Darf ich um die Speisekarte bitten?"
„Speisegarde Ham mcr nich!"
„Ja . kann ich hier nichts zu essen bekommen?"
„Nu nadierlich genn' Se was zu essen bekommen."
„Na also, das ist erfreulich, was ailft's denn?"
„Nu. Se genn' Hammelbraten mit Gemiese und

Garooffel ham !"
„Schön. Herr Ober dann bringen Sie das ein¬

mal und ein Bier . . . das heißt, halt ! Vorsicht ist
die Mutter der Weisheit . Was kostet denn der Ham¬
melbraten mit Gemüse und Kartoffeln?"

„Dos aost' zäün Mark."
«So . na das ist ia nun gerade nickt bilia ."
„Nick bili a? Ru . dadersir doofts oock Eckt !"
Ich begann einzusehen, daß der Mann die Bitter¬

nis der „Heii mit Humor zu würzen bestrebt war.
Der Kindertraum . Die Pshchologie des Traumes

liegt noch sehr, im argen : besonders der Kindertraum
ist noch gar nicht erforscht. Vielfach Neues bietet ein
Bericht, den Dr . Reiche im „Tägl . Korr ." über die

.Versuche des englischen Forschers Dr . Kimmins erstat¬
tet. Dieser Gelehrte bat etwa 5 000 Träume von Schul¬
kindern im Alter zwischen 6 und 10 Jahren systematisch
bearbeitet, und wenn er dabei auch nicht immer nach
einwandfreier wissenschaftlicher Metgode vorgegaiiaen ist
so kam er dabei doch zu recht bemerkenswerten Eraeb-
itiifen. So fand Dr . Kimmins bei den iünasten Kin¬
dern Träume von Weihnachten sehr zahlreich. Träume,
in denen Einbrecher eine Rolle spielten, sind besonders
bei siebenjährigen Kindern und zwar sowohl bei Kna¬
ben wie Mädchen häuiig . In diesem Alter tränmen
auch die Knaben nicht selten schon vom Lichtdildtbearer.
Von Märchengestalten träumen die Mädchen öfter, die
Knaben selten. Schulangelegenheiten beschäftigen den
Traum des Siebenjährigen so gut wie gar nicht. Anost¬
träume in denen wilde Tiere wie Löwen oder Tieaer
Vorkommen, erscheinen mehr bei Knaben als bei Mädchen.
7?aft unglaublich klingt die von Dr . Kimmins aufs be¬
stimmteste versicherte Tatsache daß Gespenster, der „böse
ÄtiNir" der „Wauwau " in Kinderträumen nicht mehr
austreten , eienso wenig Heren oder Zauberer oder son¬
stige Fabelwesen . ein Umstand, den der Gelehrte für
einen Erfolg unserer modernen Erziehung ansirht . Der
Tod erscheint durchweg nur in Träumen nervöser Kin-,
der. Begreiflich erscheint die Feststellung, daß Kinder
von wohlhabenden oder reichen Leuten nicht so bw/i -,
von Spielsachen träumen wie Kinder ärmerer Eltern.
Jedenfalls wird man Dr . Kimmins beipf ichteu. wenn
er sie Behauptung ausstellt, daß durch emstde Erfor¬
schung des Kindcrtraumes manch wertvoller Fingerzeig
für die Erziehung gewonnen würde.

Das Ende der Glatze?

Amtliche Bekanntmachungen.
betr. Erhebung einer 5. Eemeindesteuerrate.

<£.; wird ausdrücklich darauf hingewtefen, daß eine
besondere Benachrichtigung nicht erfolgt, daß vielmehr
die Anforderung durch die Schierfteiner Zeitung(Amts¬
blatt) die einzelnen Zahlungsaufforderungen erseht.

S chi e rste i n , den 25. Februar 1920.
Der com. Bürgermeister Kessels.

Verkauf von Margarine.
Freitag, den 5. ds. Mts.

findet aus dem Aalhause die Ausgabe von Margarine
statt und zwar:

für den Brotkartenbezirk Nr. 3 von 8—9 Uhr
n n n n J ® ^0 „„ 4 „ 10 —11 „

„ 2 „ 11- 12 „

n
n n
ft n

ft

ft

Es werden auf jedes Familienmitglied 210 Gramm
Margarine ausgegeben. 210 Gramm kosten3.50 JL.
Broikartenausweis der laufenden Woche ist oorzulegen.
Dieser muh auf der Rückseite mit dem Namen des
Kaushaltungsvorstandes versehen sein. Die Bezirke
sind genau einzuhalten.

Einem Artikel von Professor Dr . Slarl Oppen¬
heimer  im „B . T ." entnehmen wir : Die Haare sind
besonders reich an einer Gruppe von chroleinen, die wir
irls Keratine bezeichnen, und die wie in den Haaren auch
im Horn die Haupwolle spielen. Tiefe Keratine zeich¬
nen sich nun durch einen sehr hohen Gehalt an der ein¬
zigen schwefelhaltigen Aminosäure , dein Cystin, aus . Dies
ist aber in anderen Eiweitzkörpern relativ viel weniger
enthalten . Zum Ausbau des Haarkeratlns muß also
ein erheblicher tl m b a u des Nah rungseiw erstes statt-
ftnden, das heißt der Haarwuchs ersorvert einen sehr viel
größeren Eiweiß verbrauch,  als seinem Eiweißge-

Betr . Ausgabe von Fett.
Samstag, den 6 ds. Mts. findet die Ausgabe

von Fett für Kranke gegen Vorzeigung kreisärztlicher
Ausweise von 8—9 Uhr auf Zimmer4 im Ba'hause
stall. An werdende und stillende Mütter wird kein
Fett verausgabt.

Betr . Ausgabe von Nudeln.
In den hiesigen Ledensmittelgeschäflen gelangen 250 8

Nudeln zum Preise von Mk. 2,40 das kg zur Ausgabe.
Als zugelaufen ist gemeldet:

Ein Hund(Rehpinscher).
Näheres auf Zimmer1 im Rathause-

S cht e rste i n , den4 März 1920.
Der com. Bürgermeister: Kessels.

cu n g der Kriegsz . it den Haarwuchs gehemmt In die¬
sen Prozeß cinzngreisen, haben wir ab .̂r das physiolo¬
gische Mittel in der Hand . Haare und Horn sind sich
sehr ähnlich; wenn wir also Hornsubstanz in einer Form
verfüttern , daß sie das Di r ansnehmcn kann, so ist der
große Bedarf an Cystin glatt gedeckt. An sich ist zwar
sie Hornsubstanz völlig unvewaulich , es gelingt aber
durch relativ einfache Eingriffe , sie verdaulich zu mache» .

Dieser Zusatz von Hornsuvstauz kann nun einerseits
dazu dienen, im allgemeinen Futter zu verbessern, denn
krese Aminosäuren fehlen, ivie z B . Leimsuftcr, es kann
aber bei Tier und Mensch auch ganz direkt dazu gegeben
werden, um den Haarwuchs zu verbessern
Dies ist nun Zuntz in der Tal gelungen. Er gibt an.
daß „die unter der Einwirkung der Fütterung mit ausi
geschlossenemHorn gewachsenen Haare an Ticke diejeni¬
gen der Paralleltiere um etwa ein Drittel übertrasen
beim Menschen aber die täglich? Haarproduktton beinahe
auf das Doppelte stieg ."

Damit ist also ein fester Grundstein für eine wirklich
ursächliche Behandlung des Haarwachslums gelegt. Wa-
man tatsächlich dami : nützen kann, wird erst die praktü
sche Erfahrung zeigen können. Denn zu verschieden sind
dre Ursachen des Haarschwundes , als das/ man sagen
könnte, daß nun etwa in allen Füllen in dieser Natur,
thcrapie Wesentliches erreicht werden könnte Aber es iß
doch recht wahrscheinlich, daß in vielen Fällen , wo de,
Kahlkopf in der Hauptsache nur in einer Vermindcruna

Wachstums begründet gewesen ist. dieses Verfahren
zu recht erfreuftchen Erfolgen führen müßte.

Die Sparkassenbücher Lit. A II Nr.
319553 , ausgestellt für Elisabeth Moog
in Schierstein , Nr . 438519 für Frau
Johann Moog in Schierstein, Nr . 551439
für Jakob Moog , Metzgermeister in Schier»
stein und Nr . 689935 für Wilhelmine
Kamp in Kümpten mit Guthaben von
10313 Mk . 84 Psg ., 3851 Mk . 69 Psg.
3334 Mk . 60 Psg . und 1805 Mk.
48 Psg . sind abhanden gekommen.

Die Besitzer der Bücher und.  jeder,
der Ansprüche daraus zn haben glaubt,
werden aufgefordert , ihre Rechte bis zum
IO. Juni 930 dahier geltend zu machen,
da nach Ablauf dieser Frist die Rück¬
zahlungen erfolgen werden.

Wiesbaden , den 1. März 1930«

MW«der RGuischeu Lmde;da«1
©efanpereiit Eiktrcht gegr.

1877.
Freitag , den 5 . März , abends 7 Uhr,

Gesangstunde.
Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

fapirinfe HmD.
Samstag , den 6 . März , abends 7%Uhr,
beginnend

Versammlung

Die Gemeindevertrsiung hat zur Deckung der nicht
vorgesehenen Mehrausgaben die Erhebung einer 5.
Sleuerrate(umfassend die GemeindeetnKommen-, Grund-,
Gewerbe» und Betriebssteuer) beschlossen.

Dieser Beschluß hat die Genehmigung der Aussichls-
behörde erhalten.

Die Steuerpflichtigen der Gemeinde Schierstein werden
hiermit ausgefordert, die auf dem Sleurrzellel für 1919
unter„Gemeindeabaaben"ersichtlichen Vterieljahresbelräge
bis spätestens 15 März 1920 nochmals als 5. Rat- bei
der« emetndekasfe zur Einzahlung zu bringen.

im Vereinslokal Gasthaus zur „©labt Mainz" (Besitzer
Schmidt.)

Da die Tagesordnung äußerst wichtig und reich»
haliig ist, wird um allfeiiiges und pünktliches Erscheinen
gebeten.

Der Borstand.

Gegen Wen und Heiserkeit
Verschleimung empfehle

Salmiakpastillen , Emser - u. Sodeuer Pee-
torial -Pastillen , Destill . Hustentropfen usw.

Srogerie MM; SchollMyer
Mainz , Augustinerstraße 39.

Miiller’s Gelegenkeits käule

| Platin |
Tel. 6109.

Für
Gold, Silberjacheu und Zahngebisse sowie städtischerseil
freigegebene Möbel, Kleider und Schuhe, Leib-

Bettwäsche erzielrn Sie die höchsten Preise bei
Müller , Wiesbaden, Wagemannstr. 2,1.
Bitte rufen Sie Tel. 6109 an. Hören Sie meine Preii,

ÜNlllI in jeder Form und Menge

'"r,».. kauft
Juwelen
Uhren

ESolc Wiesbaden-
Kirchgaffe 70

Wiesbaden,

und Teppiche jegl
Kelims, Silber,
und Kunstgegenitä
Möbel, Altertümer,'
und Silber-MünzenW

Ul höchsten Preisen. 1
E . Klapper,

Friedrichstraße 55, Te lefon IW

Achtung! Achtung! Achtttz
Zahle für Sektflaschen per Stück 1,50 Mk. Kotz

Weinflaschen, Kognakflaschen, Bordeauxflaschen 1,8
Mk., altes Eisen. Lumpen, Metalle, Reh- und Hasw
felle zu den höchsten Preisen.

Firma L. Wiegand, I
Wiesbaden, Hochstättenflraße 6/8. . 1

M9HIHH
Ein Akbeiler

für Gartenarbeit«nd Fuhr¬
werk sowie

Arbeit;
oder-Rädchen

men
für ganze oder halbe Tage
- gesucht. -
Chr . Kiefer, Gärtnerei,

Blierweg.

OG « GOIOG « G
Ordenlenttlcher, junger Mann
sucht Ameri
Zu erfragen Friedlichste. 3.

Achtige Schneiderin
im Haus gesucht.

Wenz , Conditorei.
Ehlliche, saubere

Rau od. Mädchen
für 3 Stunden täglich vor»
mittags gesucht, pro Stunde
1 Mk. Lohn.

Zu erfragen in der Ge»
schästsstelle.

Gewchl zum1. April ein
Tagc;wödcheu

für hausuche Aibeuen.
Frau Wester,

_Wilhelmstraße 45.
Hochlrächnge
Ziege

zu verkaufen.
Querstr 3.

Himdeerpslanzen
har noch abzugeben

Franz Weber, O.-Walluf

in
Alleiumdchku

selbständig im Kocken.
kleinen Pcivat-Haushalt sofort
gesucht. Lohn 80 Mk.

Biebricha. Rh,
Nheingaustraße 17, pt.

Vorzustellen nur vormittags
oder schriftlich.

Tagalhut
färb . Filzhut

— — zu bei kamen. -
Biebricherstraße 29,L

Anzusebenv. 1—2 np. g- l

Karbid,
Karbid-Lampen,

Kaffeeröster, Gaslamp
Brenner. Zhl., Glühtörp
Gaskocher und Schlau
Brai«und Backhauben,
mannen, Zapfhähne zu
kaufen.

Krause, Wiesbaden,!
WeUnbstraße 10.

» » « » » »« » <

Kaufe
zu hohen Preisen

Brillanten
Uhren
Gold
Silber

in jeder Form undj
Menge.

Singer,
Wiesbaden,,
4 Langgasse 4

—MIX
Achtung!

Maulwörfe-
Hastu»
Ziegen-

u. sonst, k. zu höchsten PrH
Milberg. Mainz. AH

stratze 12.

ijj*) 601
L -her

meZahle mehr
andere s. Strick-
Schafwolle , Neu»«
Metall , Zinnges« '

u,w. .tu
Milberg, Aiainz,
ftr. 18. Komme auch

7 »uppe
di

W bie

D
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